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X. Was Königreich Welgien.

Dieser kleine junge Stciat bildet ein aufstrebendes Glied in der 252
Familie europäischer Reiche. Unter der freisinnigen Regierung seines
Königs t) hat sich in kurzer Zeit die Produktion des Landes auffallend
gehoben — ein Ergebniß, welches die Trennung vom nördlichen Nach¬
bar vollständig rechtfertigt.

Belgien erscheint seinem größten Theil nach als ein Stück der
niederrheinischen Tiefebene, so daß wir hier ziemlich denselben Eigen¬
thümlichkeiten begegnen; doch dehnt sich im Süden das Schiefergebirge
der Ardennen als ein waldiges und weidereicheS Hügelland aus, und
der Moor- und Haideboden ist spärlicher vorhanden, Ackerland häu¬
figer. ES tritt denn auch wirklich der Laudda» hier weit stärker in
den Vordergrund als in Holland.

Belgien löst das Räthsel, für seine Bevölkerung, die relativ reichste 253
in Europa»), genug Getreide zu liefern. Diese Produktion ist zu
einem guten Theile dem Eifer zu verdanke», mit welchem das Moor- und
Haideland 3) dem Anbau erschlossen wird, und in noch höherm Grade
dem wahrhaft gartenähnlichen Betrieb, den die Güterzerstückelung er¬
möglicht. In der That ist belgische Landwirthschaft musterhaft, sprich¬
wörtlich geworden; am entwickeltsten erscheint sie in Brabant3) und Flan¬
dern. Ungefähr der, dritte Theil der angebauten Bodenflächc wird dem
Getreidebau gewidmet.

I) eine« kobnrgischen Prinzen. 2) wen» man die Städtestaaten, z. B. Ham¬
burg, Bäselstadt, »„-nimmt. 3) In de» sandigen Gebiete» der „Campine“ (um
Tnrnhout, Provinz Antwerpen) wurde durch ein vielverzweigte« Kanalspstem Wasser
und salzige Bestandtheile, die dem Boden fehlten, herbeigeführt: dadurch stnd große
Sandfiächen in gute Wiesen umgewandelt worden. 4) Belgien zerfällt in neun Pro¬
vinzen: Südbrabant, um Brüssel; Antwerpen; Ostflandcr», ui» Gent;
Westslandern, um Brüggc-Dpern; Hennegau oder Hainaut, um Mons oder
Berge»; Namur; Luxemburg, um Neufchäteau-Arlon-Bouillon-La Koche;
Lüttich; Limburg, um Hassest.


